
den abzulehnen, well S  S unverständlich sel; we1ıl die Leute mi1t ‚hee
nıchts, wohl aber mM1% seinen Predigten eiwas anzufangen wüßhten;

ba
kürzt die 1LUrglıe ach elileDen unı eın halbes (ilorıa un redo, durch
Unterschlagung der Kommunion, 11L Synicese un: Ineinanderschach-
telung der orte, sodaß e1INE NEUE Ochst persönliche Kultsprache dar-
AaUuUSs entsteht

Man so11 das e1InNeE Lun un das andere nıcht lassen. Der Priester } ist,
una  ängıg VO.  5 seinem Geschmack un seliner 16  aberel, kraft seiner
endung, IO Se1IN gottigefügtes Schicksal, Lıturge un Seelsorger
gleich Kr WI1Ird Zeıt, Gegenwärtigkei un Ruhe besitzen mUussen,

dıie Hiifesuchenden anzuhören un rOsten; um auch Einzelnen
nachzugehen, S1Ee aufzuscheuchen un TUr (SOT1. erJagen un EiINZU-
fangen Er WwIrd den vielen Einzelnen, den vielfältig einen Weg des

n bl la  W PE A N E E
rechten Lebens zeıgen un mıi1t ihnen durchkämpfen mussen. Er wird
sich aber ebenso freuen mussen, ber selner (GGemelnde die Mysterıen des
Herrn heraufzufiühren, S1e ın jenen schauererregenden Abgrund der Liebe
Gotte  >  S& einzuführen, ın dem der Herr für 588% starb und 1n dem WI1T mM1%
Ihm sterben. Nur WIrd ihr ewlges Leben zuteil. Der Seelsorger
WI1Ird immer wlieder ausziehen, eue Menschen für Chrıstus un eın
Reich gewiıinnen, der _Lıturge WwI1Ird S1e ın der Vorform dieses Reiches,
11 Kultmyster1um, beheimaten; der Seelsorger WI1Ird e1inN Wegweılser Z RE  H—

Liturgle, der Lıturge eın Wegweilser 1nNs Leben eın mussen. Der Seel-
SOTSeI WwIird mı1t Jesus sprechen: „Wen durstet, der komme un trinke!‘‘
Der Lıturge aber DrIcht Ite, M1SSa est!

Stadtpfarrer oSe Ernst Mayer-Wıen A V I NSRÜUCKEN DE  Z PFINGOSTEN
DES UND DES NEUEN BUNDES

Fuür das Verständnis des neutestamentlichen ultes und est.
kreises ist die Kenntnis der Zusammenhänge mi1t dem Alien
Testament unerläßlich. Dem dienen die folgenden Zeilen

In der llıgen Schrift des Alten Bundes steht das israelıtische
Pfhingstiest ausschließlich VOL Ul  n als un als Tag
des Opfers der ersten Früchte. Dem entsprechen die Bezeichnungen die-
SS Festes 1M un UuCcC des Moses „Fest der Ernte der Krstlı  c
und 189 der Erstlinge‘‘. Die geschichtliche Beziehung dieses Festes auf
die Gesetzgebung auf dem erge Sınal Aiindet keiner Stelle des Alten
Bundes eiInNne Begründung, sich auch och nıcht bei Phılo un
Flavius Josephus, SsSoNndern taucht erst un! auch da nıcht unwider-
sprochen die Mitte des zweıten Jahrhunderts nach TY1SLIUS IN
der rabbinischen Lıteratur auf lar un! EeULWIC sagt erst Eil‘azar

270 ChrT VO Pfingstfest: das ıst der Tag, dem die ora gegeben
ward. 1e Väter, Hiıeronymus, Augustinus un Leo der roße, DHer-
nehmen diese ra  inische Auffassung, ohne S1e auf ihre Ric  igkei
prüfen. Einen Anhaltspunkt diese Deutung TEe111LC 1MmM zeitlichen
Zusammenfailen des Pfingstfestes mi1t dem Datum der Gesetzgebung auft
dem Sınal. ach Exodus 19, 11ft fand die Gesetzgebung arn Tage des

Monates Sta also Tage ach der geheimnisvollen aCc der Be-

freig‘ng aus Agyptens Knechtschaft und dem ersten Paschafest Aber
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während der alttestamentliche Gesetzgeber bei Östern ausdruücklich —_
ar ‚An ihm 1ıst. Du ja Aaus Agypten Lortgezogen‘, WIrd bel Pfingsten

keiner Stelle des hıstorischen KEre1ign1sses VO S1inal edacht
Dieser Bedeutung des i1sraelıitischen Pfhingstfeste als Erntefest .. EeN1i=-

sprechen auch die vOp ach den 1chen OpfTern, W1e S1e
allen Trel Wallfahrtsfesten, 931S0 auch Ostern un Laubhütten STr
Tanden, wurde das eıgentlıche Pfingstfestopfer, das heıilige Speiseopfierdargebracht, WwWwel gesauerte Erstlingsbrote Aaus feinstem Weizenmehl in
orm VOIN ecken, die aber, we1ll esauert, nıcht qauf dem Altare VeLr-
brannt werden durften, ondern ach der sogenannten pfIerwebe als
eiliges Z  ®) den Priestern 1m Heiligtum werden mußten.

Mıit diıeser pferung begannen die tfelerlichen Oblationen, die AaUuUuS
en 'Teilen des Landes Aa1lıs Heiligtum ebrac wurden, 1ne nıcht
enden wollende Kette VO  ®) ank- und Lobopfern den Allmächtigen für
das ro eschen der Ernte TST annn durfte INa  ®] VO Krtirag der

Ernte Mit diesem Inittum der Krnteopfer war symbolischdie N  © Ernte dem Herrn geweıht und der äubige Israelit brachte
auch In diesem WI1e bel en Erstlingsopfern den edanken Z
USCdTUuC es eschaffene gehört dem Herrn. SO War der Ernteertragın den Hen s Gottes eSste

Daß auch die Erntearbeit und die Sorgen des Landmannes ın en
Dienst Gottes einbezogen, ja w1e eıne voll-

wurden, drückt. ein OpfTferritus dUS, die Darbringung des Omer-
opfiers. Am Tage ach dem mußte In Anwesenheit des
Volkes die erste ar der uen Ernte geschnitten un dem Herrtrn feler-
iıch dargebracht werden Von da an begann die Erntearbeit. Von diesem
Omertag wurden aber auch die ma l Tage gezählt DiE®S Z A

T1 U das deshalb auch Deuter. i Wochenfest genanntWITrd. In diesem un auch IR allen anderen Fällen ieg 1ın der Hl Schrift
des en Bundes der Nachdruck auf der eiligen „Sleben“‘ oder auf der
Zahl ”7 mal 7“’ nıcht sehr guf der a  nl Daß INa  e diese ägigeErntezeit als geschlossene Festzeıt besonders hochhielt, zeigt auch der
Umstand, daß INa  ®) ngsten Hmn Gegensatz den anderen Festen NUu  —
eın Tag lang feierte un! 728 der (eiligen Versammlung auchAsartha, Westversammlung nannte. Zum SC der Ernte 1n deelle
Verbindung mi1t Ostern ebrächt, hieß INa auch Schlußfest

Für uns Kinder des rgeben sıch be1 dieser Be-

danken
trachtung des Pfhingstfestes als Erntefest eıne Reihe grundlegender (56-

uch der gläubige Christ> muß seıne Ernte, Arbeit und Ertrag
Sanz In den Dıenst des Aller  öchsten tellen un so{1 sowochl
den Schnitt der ersten (‚arbe als auch die AC Erntearbeit 1m Namen
Gottes beginnen: ‚„‚ Wenn der Herr das Haus nıcht baut, mühen sich
SONSt, die daran bauen‘‘. (ES 126, Er soll aber auch, W1e ott
Sse1 Dank 1ın MNseren Landen och üblich 1ST, mı1t einem Kirc.  ichen,kultischen Erntedankfest die Arbeit beschließen Es 1st sınnvoll die-
e est zum Tieierlichen Hochamt Garbenbüschel der verschiedenen (Ge-
treidesorten den ar bringen un! In ihnen den anzen Ernte-
ertrag dem Herrn weıhen.

ber auch der Zusammenhang des Erntefestes miıt dem ch O pTT Geist jeg auf der Hand Wenn auch die Schöpfung In der



Trinıtat gewÖOhnlich dem ater zugee1gnet WIrd SIN un betet die
Kirche Ädoch allezeit VO 9  chöpfier (ze1st* Kr schafft alles Neu

dem die geschaffenen Elemente der sichtbaren Schöpfung sondert
oranet un vervollkommnet Als die materielle Schöpfung och Oormlos
alag, die Erde och WUust und leer Warl da schwehbte der (‚e1ist Oottes
über den Wassern rTrenntie sammelte un Oordnete die Elemente und He-
Truchtete S1C sodal jedes ach SE1NEL Natur die esen ar d1ie
SCE1INEIN Schoße ruhten Psalm 103 PrEeISt diese Schöpfertat otites ntier
dem Wehen des H1 (;elistes 1n die sichtbare Schöpfung Pracht
und Herrlichkeit hervor daß (z‚ott selbst mußte ‚„ Dle War sehr
gut“ Deshalb heißt auch der (e1ist ‚„‚der Fınger ottes dessen Werk die
Schöpfiung ist‘‘ (Ps

Von 1ı1er Aaus werden uUuNnsSeTeE edanken auch unwillkürlich quf
UuUNSere eılıgen Calr amMenNntie und Sakramentalıen gelenkt
Wie schon Alten Bund als kostbarstes Gut jJeNE en abgesondert
wurden die INa als Opfiermateri1e gebrauchte nehmen auch heute
och jene materiellen (‚uter den ersten Platz e1N die WI1I®eEe W asser
Weın, O1 und Brot der Hl (ze1ist benutzt qals aferie SEe1INeN eılıgen
Sakramenten Oder die den Sakramentalien erkzeugen SE1NES

reichen DESLSECNS macht und dadurch auch irdisches 'Tun die
übernatürliche Sphäre stellt Vor allem INUSSCN WIL1I 1er d1ie Eucha-
ristie denken, das pfier eılıgen eiste, das Brot, das lebt un
gibt das Leben (Unmittelbar qauft die Pfingstoktav das Fronleich-
nams{iest.

In höherem 1nn aber 1St das neutestamentliche Pfingst-
LESTt Erntefes der Kırche est der ersten Ernte Was Christus
esa langer muhevoller Arbeit gehorsam dem illen sSE1NES 1MmMM-
ischen aters, W äas mi1t SC1NEeIN Blute betaut ngsten S1Ng
Vollreife der Ernte n Und 1St ngsten Krinnerung alle
Erntetage un: Erntezeiten der Kirche bis Z großen Erntetag beim
We  ericht Ks ist das est der un Vollendung

Wesentlich AABE alttestamentlichen Aiüngstrıtuale gehörte och CiH
Brauch der Deut vorgeschrieben 1ST, „Jann feliere das
Wochenfest Ehren des Herrn deines Gottes, MI1 den Ireiwilligen
en die deine Hand ach bestem Vermögen spendet nachdem der
Herr eın C(3O1t dich segnet Und sollen sıch rntesegen erfreuen
Sohn und Tochter Knecht un! Magd aber auch der Levıt und Fremd-
ling, Witwe un Waise, die bei ihm wohnen  6 Wer ngsten nıicht
Tempel feiern konnte, nıelt Hause SE1N Festmahl und lud azu arme /

A N “
Glaubensgenossen CL, WI1Ee WI1T 'Tobias Jesen, uns übrigens
griechischen exft auch das Wort „Pentecoste‘‘ für ngsten egegne
Umsomehr muß uns Pfingstfest und rntesegen aNSPOLNEN Ar 1 -

B PEn Wir sollen S en Aaus der natürlichen un! übernatürlichen
Fülle, die uns ottes (z61st beschert hat

So annn DGr das israelitische Pfingstfest, 1171 als Erntefest be-
tLrachtet, e1ine Fülle VOon edanken bıeten, die uns Z Hoöochsten führen,
ZU  an (‚ottes- und Nächstenliebe:
( Del O1 T: Sa est COTrTEi1iD5Bus N OS TaES D X

inh abıfantiem SDILLIEUM e 11018 nobis
Benedikt Probst
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